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Die Halteltellen iind durchweg Hä‘;;_

mit Außenbahniteigen verlehen, wes- [tellen.
halb man von gelchlollenen Hallen
glaubte ablehen zu können und nur
die Steige überdachte. Die Bahniteige
iind 50cm über Schienenoberkante und
in gleicher Höhe mit der unterlten
Wagenl'tufe gelegen, was aus der For-
derung hervorging, daß Fahrzeuge
der Hauptbahnen auf die Stadtbahn-
linien übergeben können.

Mit der Bearbeitung der Hoch-
bauten für die Stadtbahn wurde Otto
Wagner betraut; auch wurde ihm ein
weitgehender und maßgebender Ein-
fluß auf die lchönheitliche Geitaltung
der Ingenieurwerke (Brücken mit An-
ichlußbauten) eingeräumt. Den Stadt-

t bahn-Hochbauten kann man ein eigen—
artiges Gepräge nicht ablprechen, wie-
wohl [ich nicht behaupten läßt, daß
daran alles (wie beablichtigt gewelen
zu [ein icheint) „neu" iit.

Bei der Ausgeltaltung der Halte-
ftellen war vor allem ausfchlaggebend,
ob lie einer Tiefbahn- oder einer
Hochbahnltrecke angehörten. Bei er-
lteren wurde der Raum über dem
Bahneinichnitt als Eingangs— oder Mit-
telhalle ausgebildet; an die eine ihrer
Stirnleiten wurde die Fahrkartenaus-
gabe gelegt, während an den beiden
Langleiten die zwei nach unten führen-
den Treppen angeordnet Iind; an den
Zugängen zu letzteren wird die Fahr—
kartenprüfung vorgenommen. Seltener,
z. B. an der Halteltelle Ferdinands-
brücke und an der Akademieltraße,
kommen zwei getrennte kleinere Pa-
villons mit je einer Treppe vor, die
nach den einander nicht gegenüberlie—
genden Bahnlteigen leiten (Fig. 273218).

Gehört die Halteltelle einer Hoch-
bahnitrecke an, [0 werden die erfor—
derlichen Abfertigungsräume durch
leitliche Anbauten an den Viadukt
gelchaffen. Im Erdgelchoß befindet
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2“) Fakf.-Repr. nach: Zeitlahr. d. öft. Ing.- 11.

Arch.-Ver. 1897, Taf. IV.


